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existieren aufgehört.

n dedeiiegeii eit n
niedergelegt

DNB. Fiihrerhnndignnrlien 28. Stint.
unter dein eigenen der oerniniizenden meinte der referieren, Waisen hat der Konto der

Belgier den einteilen gefaßt. dein weiteren iinntoien Widerstand ein Ende zu bereiten »und um
Waiienitilliiaiid zu� bitten. Er hat der deniinien Forderung nun! dedingungsloier Kanitulatson
eistiurotden Die delgtinie Armee bat daniit am heutigen Tage die Wollen niedergelegt und zu

Wir gedenien in dieser Stunde unseres: sanieren Soldaten, die mit einem betiiiielloien Knmoigeiit in riiilhaltlolem
einsah Beteiligungen niederen-seen. die zu stärksten Feltnngsantngen der Welt gebeten. Das ganze deutsche Volk blickt
nie! dein Geleite! tiefer Daniiiarteii nnd niidändigen Stolzes ans die Trennt, die folg! glänzende Wasseniaten vollbrachte
und diese Kapilulntion erstmalig.

Mit erhöhter· Kraft gegen vie
Iiauvtstlnildigen

Der Führer wiirdigt den tapferen Kampf des Königs
der Belgier und feiner Armee. � Rund eine halbe

Million Mann von der Kapitulation betroffen.
DNB. jiibrerbauvtquariier, 28. Mai.

Der König der Belgier hat, um dem weiteren
Bttitvergieszen und der völlig zwecklosen Zerstörung seiner
Landes Einhalt zu gebieten, seinen Entschluß, die Waffen
zu strecken, entgegen dem Wunsch der Mehr-
heit seines Ministerium-«« gefaßt. Dieses-Ministe-
rium, das hauptverantwortlich ist für die über Belgien
hereingebrochene Katastropha scheint auch setzt gewillt zu
sein, seinen englisch-französischen Auftraggebern weitere
Gefolgschaft zu leisten.

Der 3 iihrer hat angeordnet, das; dem König der
Belgier und seiner Armee gegenüber jene Einstellung ge-
wahrt wird, aus die tapfer kämpsende Soldaten
Anspruch erheben können. Da der K ö nig der Belgier für
fiel! persönlich keinen Wunsch geäußert hat, wird ihm bis
zur Iestlegung seines endgültigen Mohnsilzes zunächst ein
l« e I gi f d! e s S ch I o ß zum Aufenthalt angewiesen.

Die Gesamtzahl der von der Kapitutation betroffenen
_ belglschen Verbände dürfte rund ein e halbe Mil-
l i o n M a n n umfassen.

Die deutschen Armeen werden nunmehr mit er-
höhter Kraft die Vernichtung der Hauptschubd i gen anstrebeu ·

erinnern Flanderu aus dem
Fiöljevuntt

Grenzbefestigungen nördlich Valenciennes durchbrechen.
Skheldekanal überschritten. �-� Starke Artilleriegruppe im
Lilahtanipf gefliirmi. � 30 feindliche Banger an der

unteren Somme vernichtet.
DNB. Fiihrerl!auptquartier, 28.Mai

» Das Oberkommaudo der Wehrmacbt aibtbekannt:

Die grosse Schlacht in Flaudcrn uud im A r t o i s hat
ihren Höhepunkt erreicht. Ju scharfem Angriff brachenunsere Truppcri zum Teil erbitterten Widerstand und
bräiigten bie eingcschlosscncki feindlicheii Vlrniccii auf
immer engeren Raum zusammen, in dem auch die Lust�
waffe mit starkcnKriifteii ver n i chte nd wirkte. Gegen
die bclgischc Armee gcwaniteu wir nach harten Kämpfen
schuell Boden und stehen 10 Kilometer vor B r ü g g e und
vor Thorout Thielt wurde durchschritten und die
dort befindliche starke feindliche Artillcricgruppe im Nah-
tampf geftiirnit.

Jn Erkenntnis dieser hoffuuugsloscii Lage hat, wie
schon durch Sondermeldtiiig belanntgegeben, die bclgisclic
�Ilrniee niiter Führung ihres Königs in Stärke von ctwo
400 000 bis 500 000 Mann die Waffen gestreckt.
. Gegen die unisclztossciieii Eugläudcr und Franzosen
geht der Kainpf weiter. N ö rdlich V a l e n eie n u e s
haben unsere Truppcii in breiter Front die starteu fran-
Bösiichcii Grenzbefestigttiigen durchbrochcn und westlichP n t e n e i e n n e s den Scheldekaital iibcrschritten

O r d! i e s und D o u a i sind genommen. An dem Er-
folg ist ber Kommandctir eines Jnfauteriebatailloiis, �ma-
sok V nehme, hervorragend beteiligt. Auch von Westen
her wurde an der ganzen Front der Feind zuriickgeivorfeiu
La Wasser, Merville, Hazebrouck und Bank«
b o u r g - V i l l e find in deutscher Hand. Die Luftwafsc
belegte die nach Zcebriigge, Nieuporh Ostendc
und Diiutircheu führ-enden Straßen und Eisenbahn-
linien, die Hafeuanlageti sowie die in den Hüfeu liegen«
den Schiffe mit Bomben. Ju D ti n l i r ch e n ist die Hafen�
brticke zerstört worden. Zwischen Calais und Do ve r
erhielt ein scindlichcr Zerstörer einen schweren Treffen Au
der Stidsront wurden einzelne, mit Panzctu gesiihrte feind-
liche Angrifse nii der unteren Somme abgewiesen. Dabei
wurden 30 seiudliche Panzer vernichtet, allein neun hier-
non durch den Schtitzen Briugforth Siidlich C a r i g n a n
wurden unsere Stellungen verbessert und starke feindliche
Gegenangtiffe abgewiesen.

Die Verluste des Gcgners in der Luft betragen
gestern insgesamt 91 Flugzeuga Davon wurden im Luft-
ampf 63, durch Fslakartillerie 11 nbgefinoffen. Auf einemFlugplah wurden 15 Ftugzeuge am Boden zerstört.
23 deutsche Flugzeugc werden vermißt. Auch im uördl chen
Norwegeu griff die Lustwaffe mit Erfolg an. In B o d ö
wurden ein Scnder zerstört, ein zweiter stark beschädigt.
zwei feindlichc Flugzcuge abgefchossem

Deutsche Schucuboote betrachteten, wie schon durchj
Sondcrmelduicg bekauutgegebeiy vor der belgifcheu Küste
einen britischen Zerstörer uud ein feiudlichcs U-Boot. In
der Nacht zum 28. 5. gelang es einem Schnellbooh auch«
noch einen schwer belkoeireii feiudlichen Transporter von _
3000 Tonnen zu versenken.

Die englische Luftwaffe setzte ihre planloseu Angriffs
auf nicht tuilitärisclxe Ziele in Nord- und Westdeutschs
laud fort. Mehrere Zivilperfoiieit wurden getötet.sit
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bille mit �iinb 6700 Eiitwohiierti ist gleiehsalls eine Judit-
·triestadt. Jm Weltkrieg kaiii iNerville bei ber bentiehen
Friihjuhcsos eusive itii April 1918 iii unsere Hände. Hazei
Jrond, i_n_t etwa 15000 Einwohneriy ist, wie bereits der
�Bange schließen laßt, eiiie zuiiieist von Flainen bewohntei- a .

R d lt · l B iØIJUIUI e Um! e gletis
König

Wüste Aiisfälle des Kriegsverbrechers � Sensationelle Be-
ftatigttiig der dcutseheit Entl!üllitiigett iiber den geplanteii

Einfall ins Ruhrgebiet
v Der Häuptling der Plutokratciiclique in Paris, Paul9·k·ettitaud, fal! frei! atti Dienstag friil! gezwungen, dem rati-zostscheci Volk die Kapi latioii der belgischen Aritiee bekannt-

angeben. Er entledigte scl! dieser peinlicheit Aufgabe iii höchst
se, _nbei11 er den König der Belgier, des·feti Land von den zuritckcliiteiiden englischen und französischen

Truppen gratisaitt»verivtistet· wurde, aus das genieiiiste be-
irhinipite. Wahre-nd dieser Hasjrede entsthlüpfte deiiiwütenden Kriegsheher das Geständnis, das; die Weftiiiäclsleschon iucDezeiitber des vorigen Jahres den bereits von deut-
sther Seite aufgedeckteii Plan aufgestellt hatten, nach dein siedurch Velgien inarschiercii und iiis Rtihrgebiei eiiifalletitvollten.

»Ja! itt»i·i»s·z·«, so begann Nevnaiid seine Riindsiiiilititsprctchh»dem französischen Voll« ein ern stes Ereignis anliinben,
dieses Ereignis hat fiel! in der letjteitNacht ziigetrageii Frank-reich katici nicht iiie·l·!r· aui die Ijitthtlfe der belgischen Ariitee
rechnen. Die sraitzojische und die britische Ariiiee kämpfenalletit gegen den Feind im Norden. Sie toisseit, welches die
Lage war. Jnsolge des  Einbruch?! vom |4. �Jfiai hat fiel! die
deutsche Armee zwischen unsere Aruteeit geschoben. die da-
durch in zwei Gritppengeteilt wurden. Jni Siidettbefinden fiel! sraiizosische Divtsionetn die eine iieue Front hal-ten, die der cpomine und der Atsiie entlanglänii. Jm N o r-
de n befand ich eine Gruppe· aus drei Arnieeii: der belgischen
Armee, deni tritischeti Expedtttoiiskorps nnd den fraiizösischeiiDivisionen Diese Gruppe voii drei Arineeit, uiiter deni Ober-
befehl des Cieuerals Blanchard, erhielt ihre Zufithreitttber Diiitk ·rc·hen. Die französischeit und die englischen
Armeeii verteidigten diesen Hafen im Süden und Westen
tind die belgisehe Armee iiti Norden Die belgische Armee
hat soeben iitttteit un Feldziig ttitd aits Befehl ihres Königs
fich bedingungslos ergeben. ohne ihre französischen und eng-
lischen Kameraden zit benachrichtigen. Es ist dies  so be-
hatipteie Frankreichs illtiiiisterpräsidenh »ein Vorfall, der in
der Geschichte» iiochniicht vorgekommen ist«« Herr tiiertnaiid
hat dabei geflissentlich übersehen, daß die Engländer ia schonviel frtiher das gleiche in Norwegen getan haben Der Plutos
krateithaiiptling bel!aiiptete dann weiter, die nach London
ausgeruckie belgische «Regi·eriing« habe ihn benachrichtigt,daß sie· den Beschluß des Kotitgs·, der ganz iiii Gegensatz zuihr bei» seinem» Volk und bei seinen Tritppeit geblieben ist,nicht billigen koitne.

·,,Vor»1«8 tagen�, so fuhr Rehnaud fort, �hatte bieiergleiche Kotiig einen Hilferuf an iitis gerichtet, tiiid diesetii
Hilferuf haben wir Folge geleistet, deiii Plan entsprechend,der ieit Dezember voitt Geiteralftab der Alliierteii anf-
gestellt worden war." Damit hat der erste Kriegsverbreclfer
Frankreichs in aller Oeffentlichkeit die deutschen Enthülluip
gen über den geplanten Eiitniarsch der Westiitiichte iii Belgien
iinb Holland iiiit deitt Ziel, iiis Ruhrgebiet einzusallen, be-
fiatigt. Das; er sich zu dieseiii Geständnis hinreißen ließ, istein Zeichen dafür, wie sehr die Plutokratencligiie in Paris
durch die l!artcit Schläge der deutschen Wehrmacht a u s de in
Gleichgewicht gebracht wurde.

Was Herr Rettnaiid aiisihließend zii sagen wußte, warnoch viel diiiitiiier iinb beweist zugleich die unerhörte Skrupel-
losigkeit jener Cliaiie, die das französische Volk iits Verderben
stürzte. Wörtliel! sagte er nämlich: »Wir haben gewußt,daß diese Tage koiititieii wiirden«. Wenn Herr
Rehnatid wirklich so prophetisch war, wieviel Verantwor-
ttijrilgslosfigkeit gehörte dann dazu, Deutschland den Krieg zuer areit·

Nachdem Rehnaiid aitf diese Weis» »das französische Volk»auf die drohende Katastrophe in Nordfrattkreiclt vorbereitethatte, beetidete er seinen Schwanencsesatig titit einem Vor-
schiißlob aus den .,großeti Heerfiihrer« Wehgand, der·in Ueber-einstimtniing iiiit illiarschall Petain eine ,,iteue Linie« an
der Sonime und an der Llistte errichtet habe.

Das iit ber Dank der Pliitokratenl
Nehnatids Schittipfkaitotiade ist ein Miisterbeisptel siir die

is- 
«· 
«-

· gemeine Gesinnung der Kriegshehen König Leopold hätte ohne
Rücksiclt aiif die britischen iiiid französischen Soldaten den
Kampf, ausgegeben» behauptet Nehitaiid Diese Verdrehungder wirklichen Zustande ist etii Musterbeispiei siir die
perside Handlungsi nnd Denkungsweise dei
Kriegstreiber in Paris und· London. Erst wird vol
ihnen dtirch große Versprechutigeii die Bereitwllligkeit �Belgienszum Kriege gegen Deutschland erreicht. Wenn dann �Belgiendurch sie deutschen Waffeii ge zip u n ge»n wird, den atissi is»-
losen Kampf auszugeben, weil di»e sraiizosische Armee iind ae
britisel!e Expeditioitskorps it nsahig sind, Belgien vor denSchreck» des, am es mm ist ielbitveritckiidliclcnur die belgisehe �2 rinee an dein Zusammenbrttch der alliierten
Widerstandssrotit schuld! _ _König Leopold muß sich nun vor der britischen Plutokraitie zu dem sicherlich nicht leichten Entschluß der bedingungs-
losen Kapitulatioii zur Rettung se ties Volkes und Landes
auch noch diese schantlose Beschimpfung seiner·tapsBären Armee gefallen lassen. Esist der gleiche Dank siir die: assenhilse, wie ihn auch schon die Vorw eger »und ol-iländ e r von ihren sogenannten Verbiindeten iirzlich erhalten
haben.

Neues« Vitlienitiiik der Bitten
Englisehe Saboteure in Mexiko und am Panaina-Kanal.
Die Reichsregieruitg hat zuverlä ige Meldungem das; einebeträchtliche Aiizal!l britifeher Gehe magenten des Secretntelligeiice Service in Mezikm vor allem in der

cihe des Asattaitta-Kattals, eingetroffen ist. Die Ausgabe dieser
Llgenten be teht darin, Zwischenfälle zu inszcuieren, Sabotagesakte zu veri.ben, die dann Deutschland in die S uhe geschoben
werden sollen. Die bes-zweifelte engllsche Regierung glaubtoffenbar, durch dieses ittel das ainerikanisehe Volk in eine
Angsti und HaßsPshchose gegeti Deutschland hiiieinmanövrierenzu können. Das Sel!lagwort von der Rolonne", das seit
geraumer Zeit von der eii lischen Propaganda in Amerika
benut;twird, soll iiti atneri anischen Volk die Aufregung
nnd Angst erzeugen, e die englischen Kriegsheher siir
ihre Machenschaften hendtigen. _

Die e Propaganda wurde in Mesxiko als »derarttg aus�
dringli empfunden, daß Präsident Eardena es sur notwendig
erachtete. der immer steigenden Beunruhigung seines Volkes
durch die Erklärung entgegen utretea, daß von einer.,,FiinftenKolonne« keine Rede sein k·nnte. Trotz dieser Haltung ver-nünftiger und klarblickender Staatsmäitiier wird man n ganz
Amerika weiterhin damit rechnen müssen, daß die . itifche
Propaganda kein �Mittel und kein Verbrechen scheuen wird,
tint i Ziel, die Er eiigung einer aittideutschen Kriegsstim-n.

I�:

mung� im amerikanis en Volk. zii erreiche

" «Ve·rteidigitngskräste.

Pcinitstiiiiinittig in Paris
Grausaiiies Erwacheti iiacl! künstlich geziicl!teteiii Optimismus.

Paris iii Panilstiitiitiiiiigl Das i»ft das Stichwort der ersten
aus ber fraiizsziisiicheii Hauptstadt eiiitreffeiidcii Berichte nachder bcdtnguiigslosen Kapitnlatioii der bclgiscl!eii Armee.

Wie ein gewaltiger Donnerschlag wirkte die
 itndsiin kerkla rii it g des Oberkriegshehers Reh it a iib
iiber »dieses Ereignis« aits die franzosische Bevölkerung. Dietitilitarischeit Fionicnentare der Pari er Presse voiii Dienstag
fruhDließeit alles andere erwarten a s gerade diese iieue litt-
gliicksbotschaft Sauber Oeffenttichkect iii Paris spricht manvon eiiier·»Tragodie«. ��»Die Streife iiiit die Kriegs-
hehereltqite greifen ttatiirliclt dieschainloseii Schimme-reieiisiiehiiaiids gegen den belgtfcheiisroitig und die Ariitee aus
und schreien ,,Verrat«. �man wartet iii Paris iii ateiti-
Io_i__er Spannung aus weitere Mitteilungen der anttlichen scatt-
zonscheit Stellen und klammert sich verzweifelt aii die ,,iietieiistrategischetc Platte« Weygaitds, der an der Soiitme iiiid Aisiieettte ,,iteiie Linie« errichtet habe.
Ganz großer Triumph der deutschen Wehrmacht

Unter riesigen Schlagzeileti gab die röiiiische Pressetu Sonderausgabeit und Extrablatterit der Bevölkerung Stundevoii der siapitulatioti der bclgischeii Armee. Allgetiieiit wird
betont,·daß der Weg nach Diiiikirclheii siir die deutschen Trup-
peitsrei geworden ist, die iitit Ealais bereits ,,Etiglands Hätts-
ichliistel« litt Besitz haben. Allenthalbeti sieht titaii aus deu
Straßeit Gruppen, die diesen neuen schweren Schlag siir Eng-
laitd iinb Frankreich lebl!aft diskutieren iiitd offen ihrer Gentuc-tuitiig iiber deii neuen gewaltigen Erfolg des befreitndeteit

_ Deutschland Ausdruck geben.t�i!" Politischeti streifen betont tiiait, daß die Kcipitiiltitioii
Belgceiis das Schicktabder eingeschlosseneii französifclcsettglischeuLlritteect wesentlich beschleunigen werde und daß es sich 11111
einen neuen ganz großen Triumph dei« deutschen
W e»hrtii·a cht hanbele. Die strategische Lage sei iiach derFtapitulattott des bclgischeii tdeeres für England und Frankreich
iingetiiein ernst geworden. Damit sei aber auch der Endsieg
des deutschen Verbundeteth an dein iii Statten itieiiiaitd iiiel!reiiteit Zweifel hegt, einen weiteren Schritt ttähergeriickt
Stockholm: Widerstand gegcii beste Artnee siniilos.

_ Die außerordentlich starke Wirkung der· belgischeii Kapitwlatioii auf die· schwedischeOefsentlichkett ist nnbertennbar.
Voii sachverstaiidiger Seite wird besonders unter«"trichett, daß
auch das» Schicksal der französischen und liritiscleit Arniceuin Franzosisch- iiiid Belgtschqylaiidern bereits entschieden und
eine Fortsetzung des Widerstaitdes für sie siniilos is. Jnsbesorsp
dere iinterstreicht man, daß die Belgier eingesehen hät it, daßder Widerstand gegeit die beste Artiiee der Weltsttitilos sei . ..
_ Die Schinipfkaitonade Iichnaitds gegen den bel-

gischeit König hat iii Stockholttter politischen Kreisen einen
schlechteti Eindruck gemacht. Nian erinnert fiel! hier sehr genauder Tatsache, daß die Tsestinäcltte die ttortvegisclteii Trupskn
sluchtartig iiit Stiche ließen und sich sogar von den norivegi-
schen Soldaten deti Rückzug decken ließen.

Die Theorie ausgeweitet
Ausfall Bonbons? als Versorgungshafeit Englands
Mit der Einnahme Ealais durch die deutfcl en Truppen hat

Englatid die Herrschaft über die wichtige Zu tihrstraße durchden Kanal verloren. Das bedeutet gleichzeitig, das; die Mün-
diing der Thetnse als ivicl!tigstec Hafen Englands ausgeschaltetist. Die Blockade, in der England eine der wesentlichsten
Waffen gegen Deutschland sah, wendet sich ittit ihrer Spitze
seht gegeii England selbst. Das britifche Jiisclreich spürt nun-
sitehr die Blocladetvirkutigen am eigenen Leibe.

Was der Aiisfall Loitdons siir die englische Volkswirt-
schaft bedeutet, geht ain besten aus der Tatsiche hervor, daß
London als größter tiiid leisttiii ssähigster Oasen Englands
vierzig Prozent der britiscl!eii  Einfuhr aus-
genommen hat. Rund die Hälfte der englischen Bevölkerungwurde iiber London ver-sorgt. So wtirdeti z. B. iii den letzten
Jahren von der Einfuhr Großbritannieiis über London ein-
geführt: 70 Prozent des Fleisches, 45 Prozent des Zuckers,
44 Prozent der Wolle und 33 Prozent des Petroleiiuis »Alle
diese lebenswichtigen tind l!ochwertigen Erzeugnisse miisseitiiber die We sthafen Englands geleitet werden, die aber
schon läiigst überlastet siitd und katiiti sahig sein werden, den
znsählicheii Giiterverkehr aufzunehmen.

Weitere militärifclte Unibefet;uiig in England.
Angesichts der Aussicl!tlosigkeit jeglicher Hilseleistuitg siir

das im flandrisch-französischen Katnpfraitm eiugeschlofseitebritische E peditionsheer richtet fiel! die Aufmerksamkeit der
englischen kriegshetzer allein noch aiif die Verteidigung Eiig-
n� gegen eine von der jeuseitigen Kaiialkiiste her drohende

Jnvasioir Diesem Zwecke diente die Ernennung des bisheri-
gen Generalsstabscltes des britiscl!en Weltreiches des Generals

ronside, zum Oberkominandiereiideit der eiitheiiitischen
»unter dein Eindruck des näl!erriickeitdeii

Krieges sind außerdem noch weitere niilitärische Stellen-
it ntbesetzungen vorgenommen worden. Nach einer Mit«
teilung des Krieasministeriiiicts wurde Generalleutnant Hai-
n i n g, bisher Oberbefel!lshaber des westlichen Londoner Miit-
cärbezirks zum Vizechef des EinpiresGeiieralstabes und der
Reservegeneral Sir Henrv Jackso n zum Oberkonintandierewdeti des westlichcii iNilitärbezirks in London ernannt. General-
titajor Paget, der Konitnattdeiir der gefloheneit britischen
Norivegen-Streitkräste, wurde zum Generalstabschef des Mill-
tärbezirks London ernannt.

England sieht auch Gibraltar bedroht.
Mit sofortiger Wirkung wurde für das Gebiet von

Gibraltar ein Ausgehverbot siir die Zeit von 23.30
Uhr bis 5.30 Uhr erlassen. Innerhalb dieser Zeit diirfensåch nur Angehöri e der britischen Armee in Unisorm undersouen mit amtichen Soitdererlaubnissen außerhalb der

its ibraltar in Eafablanca ein etrof«ene lüchtlingchaben u. a. erklärt, daß in Gibraltar d e Le ensm ttel knappeien, und daß des alb die Uebersiihriing der Zivilbevölkeriing
nach Marokko bes leunigt werde.

Die Angst vor Fallschirmjägern wächst.
Der· »Dailt! Telegraph« berichtet, daß e r wa rieheinlichalle-We weiser von der Straße verfcäwinlden wer-

den mit, iicksicht aus die Gefahr einer Laudung von Fall«
schirmiägern in England.

,,Ernfte Lage des englischen ExpeditionskorpM _
Die« Lage des englischen Ezpeditionskorps in Belgien iviri

vom Londoner ,,Dailt!  Eure? als ernst ges ildert. Die Ent-wicklun über das Wochenen e habe, o geste t das Blatt ein,
eine be eutenbe Verschlechterung der age ge tacht. Die briti-
schen und französischen Armeen seien getrennt, die Kiistenlinten
und die Häsen seien-in Gefahr iiitd das Nachichubprobleiii set
sichwieriger geworden.

Fitinziiiiltlte Hilteuitliiitleiien
Gesaiigetie deutsche Flieger grausani mtszhaiideltGöring ordnet �� " " « &#39; a»
Nachdem fiel! die Fälle gehäuft haben, das; in französische

Gefangeiiseitcift geratene deutsche Flieget auf das graiisainstevon französischen Soldaten behandelt wurden, hat der Ober-
befcl!lsl!aber der Liiftivaffe, Generalfelduiarsehall Göring,
fiel! zu strengen· Gegettinaßitahtiteii gezwungen gesehen. Küns-tightn werden jedesmal, wenn die Ermordung deutscher Flie-
ge: gemeldet wird, siir jeden eritiordeteii deutschen Fliege:
·nf tranziisifthe gesungene Flieget erschaffen. Das gleicheilli siir den Fall, das; iviederittti iii Lttstnot befindliche iiiit

Fallschtrtti abspringeiide deutsche Flieget bescl!osfen werden.edoek! iitit dein l1tcterscl!ied, das; in diesem Fall 50 feind·
id!e__ Gefangeite erfcl!ossen werden. Nachdem die

iranzosisclieii Soldaten, attfgetachelt durch die jüdisclkpl·rattlclte· Sache der fern voiti chus; sitzeiidcit Kriegsverbceetter
in Paris, zu den brutalen Uebergrifsett gegenüber gefangenendeutschen Fliegern geschritten sind, sind die deutschen Gegen�
iiiasxnahiiiett nur zu berechtigt. Brutalität iinb ieige Mord-gier ums; iittt der Schärfe des dentscheit Schwertes ausge-rottet werden.
Bericht eines brandneu Fiieaeroberiteii

Ueber die völkerrecl!tsividrige Behandlung deutscher Flie-
ger ditrcl! die Franzosen hat der Oberst der Lustwasfe und
Gejehivaderkoniniodoxe Lackn er, der vorübergehend iii fran-
zosktiche Gefangenschaft geraten war, folgenden Bericht ge-en:

«1. Das Flugzetig wttrde iii 4000 Meter in Gegend voii
Lens von Jagdsliigzettgeti iii Brand geschossen, so das; Av-
spriittg nutmeiibig. Als der Jcsallsclfiriti sich deiii Bodennäherte, wurde ich voii etwa 1000 �Dieter ab bis zur Laitduug
von allen Seiten init Gewehrfeiier beschaffen. Die ans itiich
schießeiideit Truppcn befanden sich nicht itti Kampf, sondern
iii Ruhe, so das; ittit Recht angenommen werden sauft, das;
dieses Schiesken aiif eiiten abspringendeii deutschen Flieget.-iittd das tiachträgliche unerhörte Auftreten dieser Trnppeniiii Einverständnis iiiit den sie kommandieren-
den französischen Offizieren geschah.

2. Nach der Fallscliirttilattdiing übersielen niich Hitaro!-
taner, sie rissett itiir meine Kombination und iiieiiieii uniform-
rock voiit Leibe iitid zerrissen titcitie Stiefelhosr. Ich habe
aieie Klcidungsstücle nicht iiiehr iviedergcsel!eit. Sie raubteiiinit meine Uhr, meinen Siegelriiig, meine Brieftafche, niein
Porteinoitttaie iitit etwa RM. 50 und alle Gegenstände, die ich
sonst noch iii dett Taschen hatte. Sie schlugen dabei
wiist init Geivehrkolbeii und anderen Gegen-
ständeit auf mich ein, so das; ich blutiiberströiitt zusain-
inenbracl!.Jch wurde hiernach zu einer Wiese gesel!leift, wo ttian
Anstalten iiiacl!te, inich zu erscl!ies;en. Ntir dein plötzlichen Ein-
greifen heraiieileitder französischer Gcttdartncit verdanke ich
die Vierhitiderititsf dieses Vorl!abens.

4. Obwohl ich durch die Kolbenschläge sehr benommen
iiitd durch den Btiitverltift gesehwächt war, wurden iiiir voii
den fran ösiseheit Geiidariiteit Haudfesseln angelegt.Sie brauen itiich in einen Wald lind erklärten tiiir atis
iiieiiten Protest wegen der Haiidfesseliu das; ich zufrieden und
ihnen dankbar sein könnte, da ich ohne ihr Einschreiten längsttot wäre. Fraitzitsischeit Heeresatigehörigeiu die iiti Walde
lageit ittid die Fcssetuug eines Offiziers durch Ketten auchntis;biliigteit, tvitrde voii deti Geitdaritten die Antwort zuteil.
das; diese die ausdrückliche Anweisung voii il!reiioberen Dieit st stellen hätten und nicht anders handelnkönnten.

5. Während meines Aufenthaltes iiit Walde hörte ich
von französischen Heeresaiigeliörigciu das; bereits anderedeutsche Flieget voii den Marokkatierii zuTode gequält ivordeu waren.

6 Am Abend wurde iel! iiiit noch iiiehreren anderen Ge-
fangenen, ttnd zwar: zwei ilnterosfiziereu voii einein Panzersverband, drei Angehörigen iiteittes Geschwaders und einein
jungen Kavalleristeii in eitietti Lastwagen in stitiideitlattger
Fahrt herumgefahren. Wie ich hörte, sollten wir zur Verneh-
mutig zU einer höhercti Kommaitdostellr. Bei dieser Fahrtwaren die ziiiit Teikschtuer vcrwtindeten Flieget  u. a. ein
linteroiiigier, ber einen schweren Bauchschtiß hatte iind auf
dieser Fahrt in ttieincit Arttieti gestorben ist! nicht einmalverbunden. Dafür hatte man mich mit Ketten an den jungen
Kavalleriften angeschlossen.7. Ueber die Beliaiidltiiig in den französischen Lazaretten,
in benen geradezu ein erstaunlicher Schinutz herrschte. kann
tiicht geklagt werden.

Lackner, Oberst iiitd Gcschwaderkoiiiiitodare.2
Da aus Grund vorliegenden Berichts und zahlreicher an:

oerer illteldtingett die völkerrechtsividrige· Behand-lung deutscher Flieget diirch die Franzosen httilangltch be-wieseii ist, hat der Generalfeldtiiarschall Göring mit deni
28. Mai 1940 angeordnet. daß die bisher erlassenen großziigii
gen Bestimmungen iiber die Behandlung fe·iitdliel!er Flieget-gefatigener derart eingeschränkt werden, aß alle Kriegs-
gefang e nett der französischen Lustwasfe grundsätzlich so zubehandeln sind wie die Franzosen die deutschen Flieget ii be«handeln pflegen. Küusiighin werden alle französischenFliegergefaitgeiieit nach frauzösischeni Vorbild sofort bei Ge-
is ngennahute in Fesseltt gelegt tind unter Ausschaltitiig
ränttlicher bisher gewäl!rter Erleichteruttgeit tinter Attlegungftrettgsten Maßstabes iii den Gefangenetilagern gesondert tin-
tergebratht Der Olierbefehlshctber der Luftwaffe sah sich zti
diesett strengen Akaßttstltiiieii gezwungen, da fiel! täglich die Be-
richte iiber die iittmetischliche graitsante Behand-
liing gefaugener deittscher Flieget durch die Franzosen hau-sen. Der Generalieldniarschall wird kiinsttgl!in jedesmal, wenn
ihm eine Ermordung deutscher Fliegetzgeineldet wird, fürjeden ermordeten deutschen Flieget fitnf sranzojisehegesungene Flieget- erscliteßen lasseti. Das gleiche gilt-..-G7-. .- 
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edoeh mit dem Untersch
iche Gesan ene erschufen werden. »Auf die ge angeneti etig tschen Flieget finden dievorgenannten maßnahmen keine Anwendung, da die En -

länder bisher keine» Veranlassung zu derartigen Gegetiina -
nahmen gegeben haben.

Bltitterror bes Faden Mandel
Vier junge französische Arbeiter zum Tode verurteilt.
,Stockl!olm Tidnin en« meidet aus Paris daß die Poli ei-aitcoicdes Juden Mai: eii i c t 1 is.So Hiiiäden Lviärs IUUgeUACZYZFirFYkeikärspsjcicsii w«an e en an e verrats um ode verurteilt, zwei

engere zu se 20 Jahren Zfuchthaus Jn den les!nd insbesondere die Uebcrwachungsntaßnahmen in Mar-ellle in besonderem Magie berief! rii worden. Ueber 700tlmäßigen wurden hier ver ort, unb über 200 sind berhaitet
Von anderer Seite wird bekannt, daß die französischenMilitarbehorden elf Arbeiter Verhaftet haben, die ain lehten

Sonntag nicht auf ihreti Arbeitspllitien erschienen waren.



�Internets iti 18 Tagen!
· Die· Welt hält den Atem an! Der iingestiitue An-

llkiffsjlelft der deutschen Divisioiien, der sie tiuaufhaltsaitt
vorwartsgefiilirt hat, durch feuerspeiende Forts hindurch,
hinweg· iiber briickenlose Flüsse und mitten hitldlikch
dxtkch die lcklldliche Heeresniacht bis hin nach der Kann!-
kuste, hat iiiiii in der Zeit von a b e r m a l s l 8 T a g e n
Vekgien die Waffen aiis der Hand ge-
schlagen! Die belgische Armee hat bedingungslos
kapituliert und damit aufgehört zii existieren! Das ist
jetzt· wohl das schlimmste, was England und Frankreich
pasfieren«konnte. Erbärmlich aber ist es, wenn -in dieser
tveltgesclttclitlicheii Stunde der französische Ministerprasis
des« REUNAUD W! hinstellt iiiid Velgieu einer ,,verräteri-
schen« Httndliiiig besihuldigh wie sie in der ernannte
,,ohiie Beispiel« sei. Der belgische König hat mit seinem
Eiitschliisz, dem weiteren siiinlosen Widerstand eiii Eiide
zu bereiten, nur die Konsequenz aiis einer absolut
kla re n Sachlage gezogen. Velglen hat kapitiiliert, weil
ihm der Kauipsgeist der deutschen Truppeit keine andere
Wahl inehr liest. Verrat ohne Beispiel aber haben E u g -
laitd und Frankreich begangen, in Audalsnes
z. B» wo sie das voii ihnen nnveraiittvortliclt in den Krieg
gezerrte norwegische Volk feige seinem Schicksal iiberlassen
haben, iiiii »L?-tieratiiitiett an anderer Stelle« zit beginnen.

Jngritniii aber iuiifzte die Belgier packen, wenn sie fegt
davon hören, das; die Vjiehrlieit ihrer el!eiitaligen Regie-
ritiig selbst noch die Wassenstreckiiiikt hat sabotiereii wollen!
Was ist denn das, was sich hochtrabetid die belgische Re-
gierung nottut? Es ist ein Kliingel voii Eini-
graitteii, der bereits zu der Zeit, als er in Brusfel
noch aititierte, feinem Volk völlig entfreindet war undsich
nur so dazu hergeben konnte, die Geschäfte der englisch«
französischen Firieisptshetzer zit betreiben. Als dann der
deutsche Gegetisclilag erfolgte, iitid zwar mit einer Wucht,
die sichtlich die ganze Welt überrascht hat, da flohen diese
Siibjekte feige nach England, nachdem sie zuvor das von
ihneii verratene Volk ztiin Widerstand bis zum Belgien
aufgefordert hatten.- Diese Kreat1iren haben längst das
Recht bei-wirkt, im Namen des belgischen Volkes
sprecheti zii dürfen! Jhr ganzes Verhalten zeigt, daßges
rade sie die Erzseinde ihres Landes gewesen sind.
Nicht diese Versiihrer sind daher die Repräsentanten des
belgiscliett Volkes, sondern das belgische Volk wird ver�
körpert durch seine Soldaten, die sich tapfer geschlagen,
die aber auch inatinhaft die Konsequenz gezogen haben,
als jeder weitere Widerstand gegeii die utiwiderstehliche
Gewalt der deutschen Waffen zu einem Akt des W a h n-
f i n n s geworden war. «

Mit le u d! t e n d e n Au g e u blickt das deutsche
Volk auf seinen F ü h r e r und seine A r m e e. Uiierhört
war die Kühnheit des deutschen Operationsplaiis, un-
ividerstehlich der Angriss der deutschen Soldaten. Wo
iitiitier der Feiiid fiel! stellte, da wurde er geschlagen. Wo
immer der Feind Halt suchte» da wurde er troh zähen
Widerstandes geworfen. Von Tag zti Tag, ja von
Stunde zu Stunde wurde der eiserne Ring um die ein�
gekesselte feindliche Streitmacht enger und enger. Jn-
fatiterie, Pioiiiere, Artillerie, Panzergeschwader iitid un-
sere Stukas bildeten eine einzige Sturmkoloiine, die alles
.zermaliitte, was sich ihr in den Weg stellte. So groß der
Anteil der iieiieti Vjaffeti an dein graiidiosen Sieg im
Westen ist, so hat doch die Hauptarbeit auch in den gigan-
tischeii Schlachten in Belgien und Nordfratikreich wieder«
um unsere unvergleichliche J n f a n t e r i e geleistet. Der
Jnfanterist war es, der die letzte Entscheidung erztvaiig,
indem er im Nahkampf mit deitt Vajouett und der Hand-
granate in der Faust dem Feind Auge in Auge gegen-
übertrat und den Widerstand restlos itiederkäiiipfte Wo

- iitiiiier die Schlacht in tvildester Hitze entbrannte, da war
unsere Jnfaiiterie zur Stelle, stiiriiite sie vor, und hatte
iienoch so harte Marfchstraßeii hinter sich.

Wie kurzsichtig ist es nun, wenn die Oberkriegsheher
Rehnaiid und Ehurcltill angesichts des T r i u m p h s d e r
de u tsche n W a s f e n ihre ganze Hoffnung aus die
Wiederholung des ,,Martietvitnders« von 1914 sehen.
Wenn wir einmal von Wundern sprechen wollen, dann
müssen wir zitmindest anerkennen, daß wir bereits die
Beugen eines geschichtlichen Wunders find. U n d d i e se s
Wunder ist der deutsche Wiederaiifstieg
aiis Scl!mach, Elend und Not. Vor-sieben, acht
Jahren noch der Diktatur des Versailler Zwangsbertrags
auf Gnade und Ungnade ausgeliefert, ,,aitsgeriistet« mit
Tanks aus Puppe, ist Deutschland heute die stärkste
Milttärmacbt Europas. im Besitz bester Waffen.

geführt von eiiieiii genialen Frldhcrrti und Staatsmaittu
und getragen voti einein iiiiliiiitdigen Siegeswillen
F r a n l r e i e!! ist g e w a r n i i Frankreich spielt mit
seiner Existenz, weiiti es glaubt, dieser gewaltigen Macht
gegeniiber durch iiifame Greuellüzteit oder durch die Auf�
putscltiing seiner Volksleidenschaften zittti Mord oder zum
Heckenschiihenkrieg das Schicksal wenden zii können. Als
wir im Herbst 1939 in Vromberg jenes furchtbare
Schlachtfeld volksdeittscher Opfer aufgefunden hatten, da
haben wir nicht nur verkündet. das; tvir die Nerven zueiner e i s ern en V er g e l t u»ii g hatten, sondern wir»
haben diese Vergeltuiig auch geübt, so das; die verhetzten
Polen sehr bald tvehfchrieii über die unerbittliche Streit; e
deutscher Urteile gegen den entinenfchten Mörder. Ni t
wir haben diesen Krieg gewollt, es sind die plutokratischen
Kriegshetzer in England und Frankreich, die den Krieg,
bar jeder Verantwortung, entfesselt haben, iind die nun
in deni Grauen iiber die Folgen ihrer Tat alles »ver-
derbeu möchten. Die Stunde der· Vergeltung
i st a n g e b r o ch e n i Der Sieg inarsclsiert mit den deut-
schen Fahnen. Wir sind es, die Europa das Recht utid
die Freiheit bringen. Mit der Kapitulatioii Velgieus
aber. die der Hollands voraiifgegangeii ist, ist die Kraft
der deutschen Armeen frei geworden ziir Vernichtitng der

»Hauptschitldigeii.

Deutschland warnt vor enaiilitiea
Attentatenl

Mitteilung der Reichsregierung an die amerikanische Botschaft.
Die Regierung der Vereinigten Staaten von Amerika hat

durch ihre Votschaften den Regierungen der kriegsiihrendenLander amtlich mitgeteilt, daß der aiiierikanifche DaiiipferXlzreåideiit Roosevelt« am 24. seien von New York
nach atmet! in Jrland abgefahren sei, uni amerikanische
Staatsangehorige aus Europa abzuholen Die amerikanische
Regierung gab der Erwartung Ausdruck, das; das uiibewaff-
nete Schis·f, das iiicht ini Eonboh fährt, nachts erleuchtet und
als amerikauisches Schiff besonders gekennzeichnet sei, vonMaßnahmen der Streitkräfte der kriegfiihrendcit Mächte uicht
behelligt werde.

Die Rcichsregieritng hat der anierikaiiifcltcit Bot«
schalt in Berlin darauf folgendes mitgeteilt:

Schiffe. die die Fahrkeit iit der voii der atnerikauischen
Regierung bekaitiitgegebciten Weise durchführen, sind entspre-
dient: den Grundsätzen der deutschen Kriegfiihriing keinerlei
Gcfuhrdiiiig durch deutsche Streitkriifte ausgesetzt. n Hin-
blick darauf, das; dieses anicrikatiische Schiff Kriegszoiien durch-
fahren wird, die sonst von amerikanische-i Schiffen gemieden
werden, hat die deutsche Regierung ihre Streitträfte voii der
beabsichtigten Fahrt des Dauipfers unterrichtet und strikie
Befehle erteilt, daß derselbe ohtie fede Behinderung seineFahrt durrhfiiltreii kann. Jiii übrigen befiiidcii sich aitf der
von deiii �Dampfer auf der Hin- nnd Riickreife eingeschlagcneii
{Route keine deutschen Streitkräfte Jrgcndeiue Gefährdungdes ainerikanischcn Schiffes von deutscher Seite ist daher aus·
geschlossen.

Die Reirlisregieruiig hat aber dariilier hinaus die aiiieris
tauistlte Botschaft auf siiachricltteit hingewiesen, die bereits in
der Presse Eingang gefunden haben iiiid die sich iiiit gewissemder ilkcicktsrcgierutig ziigcgangenetiJ n so r iit a t i o it e it decken,
wonach voii den Regierungen der iiii Kriege iitit Deutschlandbefindlichen Länder ein A n schla g auf Den »President Roofeivelt« geplant iiiid vorbereitet wird.

Lliigesichts der Tatsache, daß die Feinde Deutschlands ausdurcbsichtigeii Niotiveii bereits zu! ei m al versucht haben, durch
xsttiscliläge auf Taiiipfer iiiit itiuerikiittifclieii Passagieren sind
Zuschiebutig der Schuld hierati ans Deutschland, die deutsch-
atiierikaujscheit Beziehungen zu stören, hat die slieichsregieritiigdie Vereiiiigteii Staaten aus diese Nachrichteii aufmerksam ge-
iiiacht Sie hat dabei der Erwartung Attsdriick gegeben, dadie amerikanische sliegiertiiig die selbst ia das größte Interesse
an der Erhaltung des Lebens ihrer Staatsbiirger hat, daher
auch ihrerseits zur Veruieidiiiig einer Störung der deutsch-
gineriktinisilteii Liezieltungeii alles tun wird, um durch ent-
sprechende» iliiastnahiiieii solche verbrecheriscktcii Pläne der Gea-iier Deutichlaiids zu licreitelin

Wieder feiger tieberiall auf Kunterbunte
Briteiiflieger greifen fiebrti Esbferger Kutter an.

Nachdem erst für lieb zwei däiiische Fischkutter von briti-
felyetidäiliegeru änitbåkomben ihkelegtlliifiid Zlziefcläosfeii wurden,versu neu mit er ea t p n "n ermanie ztve
englische Boiiibenflugzeutxzii eenrnetiik iiegeeit liailtiilose EsbjergeiKutter zu überfallen. Als fedo tvei che Vorposteiibootedie sich in der Nähe der Fis erboote befanden das Feuereröffneten, ließen die lie er die Bomben planloå ins asfet
falleti und iiahitteii sch eun gst Reißaus.

b W. C. daraus wieder einen «heldenhafteit Aiigriff dei
briti eben Luftwaffe« fabriziereii lügt?
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geht ein Sicjick unseres Qualiiöiswillens
in die Weii !

Diese Cigoneiie ist eine Leisiung, in der
sich das Fesihulien otm qiien bewährien
Mischungsnezepi mit den Zorsgfoli neu-
zeiiiicnen Herstellung pooni�.

Kenner und Können vereinigen sich in den
liebevollen Beineuung den ihnen onveriihouien JUNÜ.
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Name-lau, den 29. Mai 1940

- Eine der vornehmsten Aufgaben der 9165B.
ist die Gesunderhaltung unserer Jugend. Als besonders
wertvoll hat sich auch darin die Kinderlatidveischickung er-
wiesen. Gerade die Sommermonate finb fehr geeignet, diese
Vetschickung vorzunehmen, in ihnen können sich die Kinder·
in Sonne und frischer Luft erholen und die beste Stärkung
finden. Der Gan Sihlefieu ruft auch heute alle Volksgetiosseti
auf, der NSV �Blaue fiir Kinder zu melden.

= NSRQ Staumauer Turiierfchaft e. P.
 Schwimmen!. Wie in den Verfahren, so wird auch in
diesem Jahre wieder an die den aktiven Schwimmfport
betreibenden Mitglieder der Turnerfchast auf die Dauer:
karten zum Besuch der Flußbadeanstalt eine Grriiiißiguitg
gewährt. Die ermäßigten Preise für die Dauerkarten sirio
bereits bekannt gegeben. Es ist somit den Turnerfchastes
Mitgliedern eine Möglichkeit zur verbilligten Ausübung des
aktiven Schwiinmsvorts gegeben. Die verbilligten Dann·
karten sind beim Tiirncrschaftsschwitnmtvart  Domnier-Ritte!
erhältlich worauf die Mitglieder nochmals hingewiesen
werden. Nachdem nun wärmere: Wetter eingetreten ist, dürfte
Fiuuuiihr auch mit einem regen Schwimmbetrieb zu rechnen
ein.

= Rhabarberblätter find giftig! an der lebten
Zeit sind in einigen Fällen Vergiftungserscheinungen fest-

· gestellt, die zweifellos auf den Genuß von Rhabatberblättirii
zutückzusühretz.tvaren. Rhabarberblcitter sind zum Unterschied
von den schmackhaften und tiahrhaften Stengeln giftig u« d
find weder im rohen, noch im gekochten Zustande genießbar.
Auch als Viehfutter find sie schädlich.

= Uabkaittbeltämpfuiig ein dringende« Gebot!
Die Frühjahrsarbeiteti in unseren Gärten sind nunmehr:
durchweg beendet, und zum Teil kann man schon die ers-en
Erfolge in der sprießenden Saat sehen. Was man mm
leider unter den jungen Pflanzen und Sämlingeu auch sieht,
ift das leidige Unkraut, das sich auf den Gartenstückett
breittitachd Da gilt es, schon frühzeitig diesen Eittdringliuken
rückfichtslos den Kampf anzusagen und mit der Beseitigung
jeglichen Uiikrauts sofort zu beginnen. Wirtin Somit-er
und Herbst ernten will, muß nicht nur seien, sondern  um
iäten. Zu dieser leichten Arbeit der Unkrautbefeitigung können
auch Schulkinder mit herangezogen werden.

Feueritiiiiv der Ernte,
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Frankreichs« Lebens-serv geliehen
Die sranzösische Liolkstoirtschaft ihrer Hauptstiiixeii beraubt

Als die Wesiniäclite den Krieg begannen, hofften sie, ihn,gesihiilkt durch· die beiden scheinbar nnüberwitcdlichcn Man rii
der Nkaginolliiiie iitid der engliscl!eii Flotte, gefahrlos sozu-
lagen vom» kaufmännischen! Drehscssel aus 111 her Form eines
tiliirtskhaftslrieges ziiiii siegreichen Ende führen zu können. Die
deutsche Kriegführiitig l!at sie gezwungen, sich zii offenemFiamp e zu stellen, sie hat aber durcl! den Diircl!briicl! an der
Nahtstelle zwischen Frankreich nnd Belgien dafiir gesorgt, das;der Rumpf der Waffeii zitgleici! zu einem Rumpf gegen den
Lebensnerv der französischen Wirtschaft geworden ist.Die wirtschaftliche Bedeutung des fr a n z ösisch-e n J n -
ditstrtegebtets, das fiel! längs der iuxenibiirgischeii iiiid
belgischen Grenze ausdehnt, kann kaum i!och genug eingeschätzt
werden. Etitfalleii daraus doch aii Steiiikol!le 75 v. S.
Eisenerz und Gußeisen 94 bzw. 91 v. H» an Stahl
l·":·2 v. H.·der Gesamterzeitgiing Die französische Textil-industrie erzeugt dort 80 v. H. &#39; 30 H. · r»
Bauiiitvollzitnd uicht weniger als 90 v. H.
diiktioiu Ein wichtiges Zenirittii bildet das Nordgebiet um
Lille FDepartenietits Pas de Ealais und Nord!, in deui fiel!der großte Teil der französischen Kohlenber -
toerke, wichtige Hüttenwerke und der Hauptsitz der Texti-
indiistrie befinden. »

Säititlici!e Verbindungen des Nordgebiets mit deui
Jnnern des· Landes sind bereits unterbrochen. Das Hütten-und Erzgebiet ist zuiti größten Teil besetzt oder Kampfgebiet
geworden. Fast alle Stadte, die der Wehriiiachtbericht bisher
genannt hat, haben eine beträchtliche Bedeiitut als Sitz der
Stahl- und Eisetiiiidiistrie. Bekanntlich ist ferner ein Teil der
Gruben im früheren Deutsch-Lothringeii bereits seit Kriegs-
begiiin stiillgelegh und auch der R
normale Leistung aufweisen»

So sehen wir iiach wenigen Tagen itiilitärischer Kriegfühi
riing die ranzösische Volkswirtschaft und ganz besonders die
franzosische Kriegswirtfchaft ihrer Haupt-st u tze n b era u b i. Aus dem Wirtschaftskrieg der iangsameit
Anshuiigeriiiig Deutschlands, wie ihn sich die West ächte er-
träumten, ist iiicht nur inil.itärisch, sondern auch wxrtschaftlichein Bitt-krieg gegen sie geworden, das deutsche S wert ·
dabei, den gor·i chen Knoten, der seinen Träger für inimerfesseln sollte. mit einem gewaltigen Hieb zit diirchhauem

Steuer Beweis für die britischchelgische Zusammenarbeit.
Von Kriegsbertchter B i e b r a ch.

 PK.! Als das Jnfanterieregiment an die Scheide vor-
stieß, faßte der Regimentskommandeur den ·Entschlu, dasan der Spitze iiiarsci!ierende Bataillon sofort itberzusetzen Es
standen nur zwei Schlaucl!boote zur Verfügung. m jen-
seitigen Ufer hatte der Engländer Schloß, Gel!öste und Park
Elsigem zu einer starken Feidstelliiitg ausgebaut. Die
Scheide macht an dieser Stelle eine Scl!leife nach Norden, der
Gegner kann unserem Angrisf mit flankierendeiii Feuer be-
egnen. Uns stehen wenige schwere Waffen zur Versagung.
s ist der Einzeikänipfey der hier die Entscheidung· bringt.Das Batailloii ist ganz auf si allein ge-

stellt. Vierzehn Stunden steht es seinen Kampf durch, dann
rollen iiber die hügeligen Straßen die Batterien heran und
setzen mit dem Veriiicl!tiingsseuer ein. Gegen Abend unter-
tützt sie die Lufttvaffe mit einein Schiachtsliegcrangriff Die·-eindliche Ariillerie wird iiiedergekämpft Sosort beginnen die
soereitgestellten Pioniereinheiten mit dein Brückenbain Das
�Bataillon ist uicht mehr allein, schon haben sich die Regimenter
liiiks uiid rechts vorgearbeitet. Was niiti geschiehh ist nicht
mehr bloß ein Ntederkäinp en, es ist schoti Verfolgung.Für den Jnfanteristen n cht die Zeit vorhanden, die Beute,
die er gemacht hat, zu übersehen. Für ihn gilt nur die Parole:
Vorwäris, vorwärtst

Die Engiändey die sich hier einmal zum Kampfe gestellt
hatten, haben wieder einmal einen ihrer Osfiziere in Ge-
fangenschaft zurückgelassen, und mit ihm ist umfang-reiches und itistritktives Material in unsere
Hände gelangt, Vielleici!t in der Meinung, daß die von uns
ausgeführten Beweise fiir ihre seit Monaten betrie-
denen Kriegsvorbereitungen in Belgieii noch
ditrch weitere genaiie Einzelheiten ihrerseits ergänzt werden
könnten, überließen sie uns die auf belgischeni Boden seit
Monaten sorgsam vorbereiteten Einzeiteile ihres Opera-

Z«

tionspla ne s. Es hätte dieser Zugabe uicht beditrft, aber -
sie ist noch interessant genug, um an ihr nicht voriiberzugehen.
Hauptkampflinie Scheide.

Aiis diesem Material, Operationspläiieiu Karten, einein
Geheitnbefehh ergänzt durch Gefangenenaiissagetn ergab sich«daß erstens die britiscl!en Offiziere zu einem E ritt n dic n g s-
ftab gehörten, der in den ersten LiJionateti des Jahres, späte-
stens Aiifang März, seine Tätigkeit in diesem Teile Belgieiis
aufnahm und, natürlich in Zitsammenarbeit mit belgischeii
Miiitärs einen genauen Operationsplan siir diesen Teil des
britischen Vorstoßes über Beigien ausarbeiten:

Es handelte sich dabei iiiii die Einzrlaiisarbeitung eiiicr
liiiou lange vorher festgelegten großen Linie; dashztveitetiswie nicht allein der in unsere Hand gekommene eheitii-
befchl. sondern auch die außerordentlich gut ausgebauleStellung, die unsere Truppen hier zu erobern hatten, be-
stätigen, von diesem britiscl!en Erkundungsstab in Zusammen-
arbeit mit den belgisci!en Sachverständigen die Scheide als
eine Hauptkatnpflinie ausgebaut worden war; dasz
drittens zwei englische Divisionen, zitletzt verstärkt
durch Reste der belgischen Armee, in diese Hauptkaiiipfliiiiegcfi�i!rt worden waren, die sich in ein tiefgestaffelles Kräfte-
seid gliederten; das! sitt! viertens bei diesen Divisioiien 11. a.
auch das RohalsSnssexsRcgiment befand, das bis«
lang durch eine ,,Tätigkeit« in Palästina bekannt gewordenwar und von den Engländern zu den ,,beriihiiiten« gezählt
wird. Seinen Ritl!m cinterstreichen wohl auch die blauen
Ordensbändey die zur Et·iiinerung an die blutige Arbeit
gegen die Arabcr von seinen Angehörigen getragen wurden.
 Beiwagen, gefangen oder auf der Flucht.

Zu seinen »ruhmwürdigen« � vieileicht in Palästina er-
worbeneii -� Gepflogenheiten gehörte es, Zivilisten, wehr-
diensiiintaitgiiche belgisci!e Männer. als Trä er für Kriegs-
gerät nicht nur im Hinterland sondern ait in dem unter
deutschem Artilleriefeuer liegendeii Gefechisfeid zu miß-brauchen, eine Gepflo enheit, die bei der vornehmen britischen
Erziehung indes ni t verwunderlich ist. Dieses ruhmreicheSiegiment, das fiel! seit einiger Zeit an der .-F7cont« &#39;britischem Sinne �- befatid, war nun seit dem 23. Mai wirk-
lich an der Front, das heißt im Kampfe, und seit dem 25. Mai
ist dieses rsxihmretche Regiment gesschlagem gefangenoder auf der Flucht. Selbt die wohlvorbereiteteti
Pläne des briti cl!en Erknndiingsstabes der sich wohlweislichnicht all u weit des Kanals betätigt hatte, konnten es von der
Fgaltbar eii der Hauptkampflinie Scheide gegenüber deutschen
Angriffen uicht mehr überzeugen.

Der deutsche Soldat ließ sich auch nicht durch monatelangtmrbereitete britische Hauptkampslinten in Beigten aufhalten.
Fristabiauis für Kraftsahrzeuganhiinger am 30. Juni. DeiRei sverkehrsim nister weist» darauf hin, daß späte tens am30. 1111i 1941! sämtliche raftsahrzeuganhäugermt ulasi

juing zäifFen, tilnhängerfchein nnd Auhcingerbrief ausgetattet. e n m en.

est wird kaiim mehr seine

Das neue Frankreiilkbied
Der deutsche Rundsunk brachte Dienstag tiiittag bei Ueber-·:-iiiittluiig der Sonderuieldung von der Kapttulation der belgi-

cheii Armee die Urausfiihriing des neuen rankreichiiedes� A tiacker, ittid de sen Musik von
Herms Nie! stammt. Auf eine Unzahl von telephonischen
Aiisrageti, die beim deutschen Rnndsunk einliefen, bringen wir
den Text dieses Liedes, das von nuii ab häufiger im deutschen
Nundsutik zu hören seiti wird:

�l. Kainerad, wir marschieren iut Westen,
Mit dett Boitibeiigesclnvadern vereint,lind falleii auch viele der Besten, «
Wir schlagen zu Boden dcii Feind.

Refr.: Vorniärtsl Vorani uni ·lieber die Maus, über Scheide iind Rhein
Marfchiereii wir siegreich nach Frankreich hinein.
Niarschiereii wir, itiarsci!ieren wir
Nach Frankreich hinein!

Sie wollten das Reich uns verderben,
Doch der Westwalh der eheriie hält,Wir kommen und schlagen in Scherben
Jhre alte, verrottete Welt.

Rein: Borwärtsl Voran! Voraii!
lieber die Maus, über Schelde nnd Rhein»

Kaum-ad, wir niarschiercii iiitd stiiritteii,
Fsür Deutschland zum Sterben bereit,Bis die Glocken von Türmen zu Türmen
Verkünden die Wende der Zeit!

Refr.: Borwärtsi Boran! Voraui
Ueber die Maus, über Scheide und Rhein«

Kämpfer bis in den Tod
Heideutum einer deutschen Kampfwageiibesatzuiig � Drei-

che feiiidliche Uebcrinacht abgewiesen.
 P. K.! Abend wird es über der Landschaft von Cam-

br»ai. Diiinpf grollt der Donner der Geschutze Jn einer
bluhenden Rotdortiliccle stehen wir mit unseren Kantpfwagen
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so schon vergangen sent, und nirgends hat ich der Fett
gezeigt, sind wir guf der Waci!t Da kiiackt
Kopfhorer Feitidliche Panzer versuchen durch-

Vorwärts rollen wir, dein Feind entgegen, und dieser
Weg entscheidet über Sieg itiid Niederlage bestimmt über
Leben· und Tod. Und voraus »ein anderer Kampfwagen Er
hat die gleiche Ausgabe tote wir» Nur hat er die rcchte Nach-
barstraße zu bewachen. Jetztztdeiixt er ab, gefolgt von Panz-er-iagern nnd Kradschiitzcir Wir jchlieszcn die Liikcii. Der Feindkatiti kommen. «
Der Durchbruchsvcrsiich.

Uiid so wieivir rollt eine breite starke Froiit gegen Nor-
den, den Feind zti chlageii, wo er sich zeigt, der verzweifelt
versucht, durch unsere liiitklaiiinieritiig durchztibrecheii.

Sie kommen! Vorati die ittibesiegbar gepricseneii
32-T o ti·nen-T a n is. Dann sprechen ans der ganzen Frotit
die Geschiitze häinnierti die Niaschiitetigetiichre Ueber dieAbendlaicdschaft von Eaiitbrai reitet der Tod.

Es ist ein wildes Feitergefecl!t. Stiikas stürzen voni
Hiinmeh itnterstiitzeti ·Panzer und Artillerie Solchcr Ab«
wehr ist der Durcl!britcl!sversiicl! nicht gewachsen. Gescl!la-gen dreht der eind ab. zurück in die umklamme-
riing. Die feiiidlicheii Verluste sind groß. AiisgebranntePauzey verlassene Pakgeschiiha wohin tvir sehen.

Wir rollen zurück in inisere Bereitstellung. Vor uns
müßte sich jetzt der Panzer einreihen, der vorhin nach rechtsabgebogen war. Aber er koiiiint uicht. Er wird nicht itiehr
kommen. Er wird nie mehr kommen. Hier der
Bericht seines Kampfes:
Einer gegen drei. .

Dieser �Banger l!atie an der Spitze den Hauptstoß au
halten. Drei große Kanipftiiageii standen ihmgegenüber. Dahinter feiiidliche Jäger. Eine kaitiii aus-

znhaitende ileberiitaehr Einen Panzer erledigt eiii direkter
Flakschusz Dann bleibt der zweite bewegungslos liegen.
Aber der dritte feuert ununterbrochen aus hervorragender

Bei uns ist alles aiisgefalleti bis aus den �Banger. Aber
der hält fiel! gegen die Kolosse Da hat es auch ihn erwischt.Der Konttnaiidaiit bricht tödli verwundet zitsaiitiiieii. Ein
zweiter Schuß tötet den Fitii er.

Der Wagen brennt. Zentimeter iini Zentimeter frißt fiel!
das Feuer vorwärts. Jn jedem Aitgetiblick kaiui der Brenn-
stoff explodieretn kann die iiiitiiiitioti iti die Litst fliegen. Dann
wird die feitidliche Festung weiterrolleiii Vielleicht könnenihn die anderen auffangen! «
Einsalkbereit bis iii den Tod. ,

Nein: noch lebt der Fai!rer im Pauzeri Zwei sind aus-esalleii, der dritte hält aus. Wieder richtet er undfeinem, richtet und schießt. Schon leckeii die Flammen nachhin - itnd schon sagt Schttß auf Schuß aus dein Rohr.
Die Hitze ist uiierträglichi Da, � der Koioß ist getroffen!

Und noch eine Granate hinein. Dann reißt der deutsche
Panzermann das Titrnilitk auf, schwingt sich schwerverwundet
hinaus, läßt sich iiis Gras fallen, wälzt sich nach rechts und
links, itiii die Flaiiinieii zu ersticken.

Vernichtet ist der Feind. Einsatzbereit bis in
den Tod, so haben sie gelänipft. Niemand verließ seinen
Posten. Der Feind-war vernichtet. Da erst ditrfte sich der
dritte retten.

Ein Spähwagen jagt zu der Stätte, wo sich soeben dieses
Stück Heidentum zugetragen hat. Kameraden-bergen denScl!tververtvundeten. der auf deiii Rückweg-für immer die
Augen schließt.»Durchbriichsversitci! feindlicher Panzer wurde abge-wiesen« �- � die drei waren dabei.

Kriegsberichter Kurt M 1 t t e l nt a it n.

Allerlei Neuigkeiten
Neue Bei derdes

in

zumit in feine
Kiuderspielfchar bringt ein Wochentändchen Die NS.-

Frauenschaft in Neckargeracl!  Baden! bt allen Mitgliedern
des Deutschen rauenwerks, die einem . inde das Leben schena
ten, einen musi alischen Gruß. Die Kinderspteischar bringt der
Wochnertn ein Stündchen,

recht herzlich
Josef Drescher

Uffz.

Namslau, den 29. Mai 1940.

Für die überaus zahlreichen Glückwünsche und
Geschenke anläßlich unserer Vermählung danken

- und Frau Margarete 
gehFaltin.

Für die vielen Glückwünsche und Aufmerksamkeiten
anläßlich unserer goldenen Hochzeit danken wir herzlichst

Gottl. Kluge und Frau.
Namslrul, den 28. Mai 1940.
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Geiiteinschafispfiichtcn iiit Verkehr. Zu der neuen Verord-
tiiiiig iiber Aenderiuig der Strafvorschrifteti bei scihrlässiger
Tötitiig, Körperverietziing und Flucht bei Verlehrsitiifällen
äußert sich Staatssekretär Dr. Freisler votn Reichsjustizmitiis
sieriiiin. Jeder am Verkehr Beteiligte habe die Pflicht, durch
besondere Aufmerksamkeit. Rücksichtnahme nnd Einordiiiingdie Gefahren von sich iiiid attdereti fertizitl!alten ·
dürfe der Fahrdaitiitiverlehrsteiliiehnier rücksichtslos aus sein»Recht« pochen Besonders utiisse auch das Kind vor Gefahren
behütet werden. Die deutsche Rechtspflege habe deti Salz auf-gesiellt, daß der Kralstfcihrer in erheblichem Umfang mit citieniicuveriiiinftigeti Ver salten des Kindes auf der Straße rechnen
muß. Wenn die jetzige Gesetzesäiideriiiig von dieseiit G
satz nicht abweiche, so hätten andererseits Eltern und die
Erziehnngsberecl!tigteit die Pflicht. nach iijiöglichleit die Kin-
der beim Spiel von der Straße zit halten Etttstirecheiidesz
elte für das Verhalten gegenüber Gebrechlichen itnd Ver-
ehrsutigetvattdten Jedem Verkehrsteilnehmer sei aber znziiges
stehen, daß er in nicht besonders schwierigen �lagen ein ver-
uünsttges Verkehrsverhiilteti des anderen Verkehrsteiliiehitiers
voraussehen dürfe. Jeder einzelne ntüsse stets verkehrsbereiiaiit Verkehr teiluehnieir Einer der schwersten Verstöße· die
Flucht des am Verkehrsiinfall Schuldigeiy könne jetzt seinerFeigheit itnd Genieiiiheit entsprechend schwerer bestraft wer-
den. Der Verfasser empfiehlt jedein Verkehrsteiltiehmen 0b
Unfallbeteiltgier oder Unfallzenge, gegebeiienfalls zur Feststel-litng feiner Person an Ort und Stelle zu biet-us.

rund-
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Opfer der Arbeit. Mitten aus arbeits-
itii 55. Lebensjahr stehende Dach-aiis deiii Leben gerissen. Er befand

für die Kitudschast seinesDabei kam er niit der
erlitt so schwere Ver-

er
Löwenberg Ein Jungeu-Latidjahriag»er. unterhen nenn Landjahrlagern des Regierungsbezirks Liegnttz istHohndorf lKreis Löwenberg! das einzige Jitngeiilager. Mit

der Ueberbringuiig der Lagerfahnetvurde das auf»den An-
höhen des Boberitsers zwifchen Löwenberg und· Lahn»tiahedem großen Schlacl!tfeld voii 1813 gelegene Lager jetzt eröffnet,in dem etwa 80 Jungen ans Gelsenkirchen und Frankfurt
am Main untergebracht sind.

Groß Strehlilz Fuhrwerk in einein Wasser-
ioch versunken. Jn Auibach wollte der Landwirt Josef
Kaiuzik aus Eschendorf mit seinem Fuhrwerk zu einein Ge-i!öst fahren. Dabei geriet der Wagen in eiii Wasferloch Es
gelang, den Landwirt zu retten, das Pferd ertraiik.

Neiistadt OS. Tod in der Kalkgrube Das zwei-
jährige Söhncheii des Bauern Kroil aus Kerpeii, Kreis Neu-
stadt, stürzte in eineiii imbewachten Augenblick in eine offeneKalkgrube und ertraiik in der Kalkinasse.

Oppeltn Auszeichnungen für
Volkspslege Jm hiesigen Kreisgebiet
Fraueiischaft gerade während der achttnoitaiigett Kriegszeit
vorbildiiche Arbeit geleistet und ihre Bewährnngsprobe bestan-den sowie die Aufgaben erfüllt, welche die Heimatfrotit an sie
stellte. Jn Anerkennung dieser Leistungen hat der Fuhrerder
Kreisfrauenscl!afisleiteriti von Bordelius sowie ihren »l·aiigjah-rigen Mitarbeiteritiiien von Damm, Czieseiski u»ud Littiser inOpkelöi und Reinsch in Malapane die. Medaille sur Volkspflegever te en.

vorbildliche 
tdie AS.-

Ierlegen Franz Otto, Naiaslau tschlesxj Druck- : Franz Otto fodern.
OiliarOpiUBiichdrumerei,Rcitri-iq... Verantwortlich tdie gesamte
Ochriftleitiing nnd densazeigenteil 50111111111 letter rang Otto,

staut-lau. Zu: 3211 ist Insoweit-Preis! e Nr. 6 gültig.


